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stände. Unter den schwierigsten Zeitverhältnissen nahm
er nach wiederholten Unterbrechungen und Erholungsreisen

immer wieder seine Vorlesungen auf und setzte sie
fort bis zum Jahre 1852. Mehrere äusserst gediegene, zum
Teil von der französischen Akademie preisgekrönte Werke
waren inzwischen aus seiner Feder erschienen, hatten
aber auch seine Kräfte völlig erschöpft. Eines Tages, es
war im April 1852, da er infolge des Fiebers das Bett
hüten musste, vernahm er, dass seine Zuhörerschaft ihn
in der Sorbonne mit Ungeduld erwartete. Alsbald stand
er, trotz der Einwendungen und Vorstellungen seiner
nächsten Umgebung, vom Bette auf und begab sich zu
seinem Lehrstuhl. Er kommt bleich und ganz erschöpft an.
Die ungestüme Jugend, die ihn erwartete, erkennt sofort
den Ernst der Lage und fühlt sich von Reue ergriffen.
Doch die Reue macht alsbald der Bewunderung Platz. Der
Redner hat aufs neue die Zuhörerschaft in seinen Bann
gezogen, und als sie seine Stimme hört, erhebt sich die
voll Begeisterung hingerissene Jugend und bricht in
stürmischen Beifall aus. Der Professor, obwohl halb tot, fühlt
bei diesen Beifallskundgebungen, die sich im Laufe der
Vorlesung öfters wiederholen, seine Kräfte sich erneuern
und ruft ganz hingerissen mit einer unvergleichlichen
Beredsamkeit die Worte in die Versammlung hinein: „Meine
Herren, man macht unserm Zeitalter den Vorwurf, ein
Zeitalter des Egoismus zu sein, und sagt, dass die Lehrer
selbst von der allgemeinen Zeitkrankheit ergriffen seien.
Und doch muss es gesagt sein: hier, meine Herren,
untergraben wir die Gesundheit, hier reiben wir unsere Kraft
auf. Ich will mich nicht darüber beklagen: unser Leben
gehört Ihnen, wir sind es Ihnen schuldig bis zum letzten
Atemzuge und Sie sollen es haben. Und was mich betrifft,
so werde ich, wofern ich sterbe, in ihrem Dienste sterben."
Man kann diese Worte Ozanams seinen Schwanengesang
nennen. Es ist der Schrei einer grossen Seele, der gleiche
Schrei, der sich Lacordaire entrang, als er zum letzten
Mal zu seinen Schülern in Soreze sprach und sagte:
„Wenn mein Schwert in Stücke gegangen ist, so geschah
es in Ihrem Dienste." Wie mancher Lehrer könnte zu
seinen Schülern ähnlich sprechen!

Ozanam hatte Abschied genommen von seiner lieben
Jugend. In den letzten Tagen seines Lebens tritt die
Sorbonne und ihre Jugend, die er so lieb gehabt, noch einmal
lebendig vor seine Seele und er schreibt: „Ach, arme
Sorbonne, wie oft kehre ich im Geiste zu ihren schwarzen
Mauern zurück, in ihren zwar kalten, aber zur Arbeit
einladenden Hof, zu ihren Sälen, die ich zwar
rauchgeschwärzt, aber doch mit einer so hochherzigen Jugend
angefüllt gesehen habe! Meine lieben Freunde, nächst den
unsagbaren Tröstungen, die ein Katholik zu Füssen der
Altäre findet, nach den Freuden des Familienlebens, kenne
ich keine grössere als die, zu jungen Leuten zu sprechen,
die Intelligenz und Herz haben ." Von nun an blieb
diesem grossen Jugendfreund nur noch ein gebrochener
Körper; die ganze, ihm noch zu Gebote stehende Geisteskraft

richtete er auf das Sterben. Mit grösster
Geduld und wahrhaft heroischer Ergebung in Gottes hl.
Willen ertrug er sein Leiden in völliger Losschälung von
allem Irdischen. Am Feste Mariä Geburt (8. Sept.) 1853,
abends 148 Uhr starb er, mit starker'Stimme ausrufend:
„0 Gott, mein Gott, erbarme dich meiner!" — Eine weit
über' Frankreich hinaus verbreitete Ozanam-Gemeinde hat
sich bald nach seinem Tode um die Einleitung des Selig-

• sprechungs-Prozesses bemüht. Das kann nicht befremden,
denn sein Leben war ein Leben aus dem Glauben und der
Liebe; der Höhe und Reinheit seiner Gesinnung entsprach
die Kraft seines Geistes und seines Willens. Deshalb mögen

auch die Lehrer mit Lacordaire beten: „Herr, mache,
dass wir Männer wie Ozanam werden!"
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Konfessionslose Schule?
(Korr.)

Am 18. Dezember 1932 hat Ständerat Dr. R. Schöpfer
an einer Versammlung erklärt: „Die Forderung auf die
konfessionelle Schule ist ein Frevel an unserem Volke".
Der ehemalige solothurnische Erziehungsdirektor wird in
Nr. 1686 der „Neuen Zürcher Zeitung" (freisinnig) vom
20. Sept 1933 durchaus nicht unterstützt, denn es steht in
einem ganzseitigen Wahlaufruf folgender Passus, der sich
mit der modernen, konfessionslosen Schule befasst und
deshalb für uns sehr bemerkenswert ist, weil die „N. Z.
Z." das führende freisinnige Organ der Schweiz ist.

„Die roten Machthaber in Zürich haben es vor allem auf
die Jugend, die Zukunft des Landes, abgesehen. S?stematisoh
wird von der roten Lehrerschaft dem kindlichen Gemüt die Idee
des Klassenkampfes beigebracht, die Religion verlästert, die
Vaterlandsliebe lächerlich gemacht.

Unter dem roten Regime in • Zürich verwandelt sich die
Volksschule von Pestalozzi zusehends in eine Parteischule von
Jean Brincr. Wieviel Kostbares man dem Kinde mit der Religion

nimmt, das ahnen die roten Parteibrüder an der Staatskrippe

allerdings nicht. Das kann nur joner ermessen, der
hart im Lebenskampf steht und Schweres hat erfahren müssen.

Leicht ist es, dem Kinde die Religion zu nehmen, aber wer
gibt ihm dafür Besseres

Die Schule in Zürich hat wirklich ganz andere Aufgaben,
als in unsern Kindern Religion und Vaterlandsliebe auszutilgen:

Sorge sie vor allem dafür, dass der Jugend vor lauter
Paukerei und Psychoanalyse nicht der gesunde Menschenverstand

abhanden komme!"
Es tagt! — Auch in liberalen Kreisen.

Deutsche Erklärung romanischer Namen

Ada ~ Moierhof (bischöfl. Meierhof bei Trimis, Meier¬
hof bei Samaden).

Aela Flügel; Piz d'Aela — FlügeLspitze (bei Bergün).
Alv weiss; Alvra, Albula Weissenstein; Piz Al¬

bana weisser Berg (bei St. Moritz).
Baselgia Kirche; Segl-Baselgia Sils-Baselgia,

(spr.: sei baseldscha).
Bivio Zwieweg.
Brail (keltisch) Berg (Unterengadin).
Campfer Eisenfeld.
Casaccia grosses altes Haus (Bergell).
Piz Chalchagn (spr.: tschaldschain) Fersenspitze (bei

Pontresina).
Chantarella — Hügel, hügelige Gegend (spr. tschantarella,

b. St. Moritz).
CfavewKa-Chiavenna-Cleven Schlüssel.
Chinos-chel (tschinostchel)-Cinuskel Winkelchen (Un¬

terengadin).
Clavadel, von Clavan Heustall (bei Davos).
Cluozza Schlucht (Seitental des Spöl i. Nationalpark).
Corvatsch Rabenspitze (bei St. Moritz).
Corvigla (bei St. Moritz) Dohle.
Crap Fels, Stein.
Crap da Sass — Felsensitz (Schloss bei Silvaplana).
Crasta Kamm (Berg), (Ort im Val Fex hinter Sils-

Maria, im Averstal).
Crasta-Mora Schwarzer Berg, Kamm (bei Bevers).
Biavolezza ausserordentlich wilde, „teuflische" Gegend

(Berninagebiet).
Esen Esel.
Piz d'Esen Eselsspitze (bei Cinuskel, Unterengadin).
Val Fex, Val Fedoz Schafweiden (Oberengadln, hinter

Sils-Maria und Maloja).
Fetan, F-tan Dorf auf der Schafweide (Unterengadin).
Flüela tiefes Tal, steiler Absturz.
Fuldera Waldtal (über dem Ofenpass).
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